
....

1 0 W E B I M M O B I L I E N | F E B R U A R 2 0 2 6 | S Z . D E / N E U B A U

SCHWEBENDE ORDNUNG
A R C H I T E K T O N I S C H E S D E N K E N imMöbelbau vonTobiasMöndel

E in heller Körper präsentiert sich

leicht vom Boden gelöst, vor- und

zurückspringende Kassetten er-

zeugen ein fein austariertes Relief

aus Fläche und Tiefe. Die Felder

vergrößern sich nach oben hin und entwickeln

einesubtileHierarchie,diedemMöbelzugleich

Leichtigkeit und bauliche Präsenz verleiht.

Schnellmerktman:Der„SchwebendeSchrank

in Weißtanne“ will mehr sein als ein Möbel.

Er steht im Raum wie ein kleines Gebäude.

Mit diesem Meisterstück hat der Münchner

Schreinermeister, Kunsthandwerker und

Architekturstudent Tobias Möndel Architek-

tur in den Maßstab des Möbelbaus übersetzt

und bereits viel Aufmerksamkeit bekommen:

Der Oberbayerische Förderpreis für ange-

wandte Kunst 2025 ging an ihn, zudemwurde

er für die internationale Ausstellung „Talente

– Meister der Zukunft“ auf der Internationa-

len Handwerksmesse ausgewählt. Historisch

knüpft der schwebende Schrank an eine lange

Tradition an. Über Jahrhunderte hinweg war

es selbstverständlich, dassMöbel architektoni-

sche Vorbilder hatten: In Renaissance, Barock

oder Jugendstil spiegelten sich Ordnungen,

Gliederungen und räumliche Prinzipien der

Architektur unmittelbar im Möbelbau wider,

erläutertMöndel. „In derGegenwart ist dieses

Verhältnisweitgehendverlorengegangen.Zeit-

genössische Möbel orientieren sich nur selten

an architektonischenSystemen – einBruchmit

einer jahrhundertelangen kulturellen Praxis“,

sagt der jungeHandwerker.Mit seinemMöbel

hat er nun Konstruktion, Raum und Form in

einer zeitgenössischen Sprache wieder zusam-

mengeführt und die Grenzen zwischen Archi-

tektur undMöbelbau neu ausgelotet. Auch die

Jury zeigte sich begeistert: Dr. Josef Straßer,

stellvertretenderDirektor undKonservator für

Design anderNeuenSammlung –Pinakothek

der Moderne München, würdigte besonders

die ästhetisch überzeugendeUmsetzung archi-

tektonischer Gestaltungsprinzipien imMöbel-

bau. B A R B A R A B R U B A C H E R

OFFEN ZEIGT SICH DER SCHWEBENDE SCHRANK
MIT VIELEN DETAILS. FOTO: WOLFGANG PULFER

IM GESCHLOSSENEN ZUSTAND WIRKT DER
SCHRANK WIE EIN BAUWERK.
FOTO: WOLFGANG PULFER

SCHREINERMEISTER, KUNSTHANDWERKER UND
ARCHITEKTURSTUDENT TOBIAS MÖNDEL.
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DER ARCHITEKTUR-
SCHRANK IST EIN AB-
SOLUTER HINGUCKER
IM RAUM.
FOTO:
WOLFGANG PULFER
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MEISTERRRSTÜCKE DEEER GESSSTALTUNG
Der neue Lüster: D I E D E CCC K E N L E U C H T E „ C A B O C H E “

NEUIIINTERPRETATION EINES KLASSISCHEN
LÜSTTTERS MIT FAST 200 KUGELN AUS TRANSPA-
RENTTTEM KUNSTSTOFF. FOTO: FOSCARRRINI

DURCH IHRE FUNKTIONALITÄT PASST DIE „CABOCHE“
IM ESSBEREICH GENAUSO WIE ÜBER DEM KONFE-
RENZTISCH. FOTO: KASIA GATKOWSKA

S chon seit Jahrzehnten gggelten

Leuchten aus Italien als NNNon-

plusultra fürs designverliebte

Ambiente. Genau zur Blütttezeit

der Lichtkunst aus dem Süüüden

gründete sich zu Beginn der 1980er-Jahhhre in

Venedig ein Unternehmen, das inzwisccchen

zum „Household Name“ geworden ist:::

„Foscarini“ zählt zu den Herstellern

mit dem begehrtesten Portfolio im

Lampen-Bereich. Aus zweierlei Grün-

den: Mutiges Design und echte Hand-

werkskunst. „Das Unternehmen ohne

Fabrik“ nennen sie sich auch selbst vollerrr

Stolz, wie Firmengründer Carlo Urbinnnaaatttiii

erläutert: „Wir haben beschlossen, ohne Ferti-

gungsstätte zu arbeiten, denn Experimentie-

ren gehört zu unserer Essenz. Wenn man eine

Leuchte bereits erzeugen kann, ist sie nicht

mehr interessant füruns.Wenn ihrDesigneine

Herausforderung ist, stellenwir uns ihr– dank

demGeschickderMenschen, die indenHand-

werksbetrieben unserer Region arbeiten. Mit

den Händen, mit dem Kopf und vor allem mit

Herz.“ Dies alles spiegelt sich in einem der

neuen Klassiker von „Foscarini“ wider: Die

Deckenleuchte „Caboche“ besteht aus fast 200

Kugeln aus durchscheinendemKunststoff, die

der Ausbeute der zentralen halogenen Licht-

quelle eine besondere Brillanz verleihen. Die

beiden Designerinnen Patricia Urquiola und

ElianaGerotto haben sie 2005 in ringförmiger

Anordnung an Seilen konzipiert. So entsteht

ein interessantesLichtspiel anderDecke,wäh-

rend der Bereich unter der Leuchte direkt in

Szene gesetzt wird. Dabei streut der obere

Schirm aus satiniertem Glas nach oben, wäh-

rend der untere konvexe Schirm Blendungen

verhindert. Eine clevere Neuinterpretation

des altbekannten Lüsters, die den Einsatz der

Leuchte gleichermaßen imWohn- und im Bü-

ro-Bereich ermöglicht. Mittlerweile übrigens

ergänzt durch zwei Varianten als Tisch- oder

Stehleuchte. K A I - U W E D I G E L


